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Gemeinsam mit den T-förmigen Geweihäx-
ten von derselben Fundstelle ist es vielmehr 
ein Indiz für einen südlichen Vorstoß endme-
solithischer Jäger entlang der Ems. Ihr Rast-
platz in Greven befand sich nur 30 km ent-
fernt von Nottuln-Uphoven, wo zur gleichen 
Zeit Bauern der Rössener und Bischheimer 
Kultur siedelten. Einmal mehr steht also der 
überraschende Neufund für das enge Neben-
einander von endmesolithischen Gruppen 
und eingewanderten Bauern im nördlichen 
Westfalen.

Summary
Two Mesolithic bone artefacts were recovered 
from a sandpit in Greven-Bockholt in 2013 
and subsequently radiocarbon dated. One  
was an Early Mesolithic »Duvensee point«, 
the other an aurochs scapula with cut-outs  
attesting to contact with the Final Mesolithic 
Ertebølle and Swifterbant Cultures.

Samenvatting
Uit een zandwinningsput in Greven – Bock-
holt konden in 2013 twee mesolithische werk-
tuigen van bot geborgen worden en aanslui-
tend, met behulp van de C14 – methode, 
gedateerd worden. Het gaat hierbij om een 

vroegmesolithische »Duvensee-spits« en een 
bewerkt schouderblad van een oeros met uit-
snijdingen, hetgeen op connecties wijst met 
de eindmesolithische ErtebØlle- en Swifter-
bantcultuur.
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Spur der Steine – erste Bauern im Siegerland
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Kathrin Nowak, 

Manuel Zeiler

Die Jungsteinzeit, das Neolithikum, beginnt 
in Westfalen um ca. 5300 v. Chr. Die Sied-
lungsplätze der ältesten Bauernkultur, der  
Linearbandkeramik, beinden sich fast aus-
schließlich auf den fruchtbaren Lössbörden 
am Hellweg und rund um Warburg. Während 
es Anzeichen dafür gibt, dass im nördlich ge-
legenen, sandigen Münsterland die mesolithi-
schen Jäger- und Sammlergruppen fortlebten, 
zeigt sich das bergige Sauer- und Siegerland 
für diesen Zeitraum fundfrei.

Zwischen 4900 und 4300 v. Chr., im Mit-
telneolithikum, verändert sich diese Situation 
nur langsam. Das Mittelneolithikum ist am 
besten durch die Rössener Kultur, ca. 4750 bis 
4600 v. Chr., repräsentiert. Für diese Zeit sind 

erstmals neolithische Einzelfunde, vor allem 
Axt- und Beilklingen sowie Pfeilspitzen, im 
Sauer- und Siegerland nachgewiesen. Diese 
singulären Funde werden in der Forschung 
unterschiedlich interpretiert. Es besteht aller-
dings Einigkeit darüber, dass es sich bei ihnen 
nicht um Anzeiger für dauerhafte Siedlungs-
plätze handelt. Im folgenden Jungneolithi-
kum werden dagegen neue Siedlungskammern 
erschlossen und auch im Mittelgebirgsraum 
ist eine Zunahme der Fundstellenanzahl zu ver- 
zeichnen, was auf seine verstärkte Nutzung 
deutet. Die ältesten Keramikreste aus dem 
Siegerland sind dagegen noch jünger; sie 
stammen vom Fundplatz Netphen-Ungling-
hausen und gehören bereits zu den endneoli-
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thischen Becherkulturen. Sie datieren in die 
zweite Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr.

Den spärlichen neolithischen Fundpunk-
ten dieser Region kann nun ein neu entdeck-
tes, aussagekräftiges Fundensemble hinzuge-
fügt werden. Diese wichtige Entdeckung ver- 
danken wir einmal mehr Helmut Baldsiefen 
aus Netphen, der seit Jahrzehnten steinzeitli-
che Fundstellen in der Region aufspürt. Bei 
diesen handelt es sich hauptsächlich um Fund- 
plätze der letzten mobilen Jäger- und Sammler- 
gruppen aus dem Mesolithikum. Daher war er 
überrascht, als er auf einer sanft geneigten al-
ten Terrassenläche oberhalb des Dreisbaches 
nördlich von Dreis-Tiefenbach (Stadt Netphen)  
ein charakteristisches neolithisches Steinarte-
fakt, eine Dechselklinge, aulesen konnte. Bei 
den sich anschließenden zahlreichen Begehun- 
gen fand er sowohl weitere eindeutig jung-
steinzeitliche als auch zahlreiche spätmesoli-
thische Artefakte. Er kartierte die beiden zeit-
lich unterschiedlichen Fundstreuungen, die 
sich zum großen Teil überschneiden (Abb. 1). 

Dank seiner unermüdlichen Arbeit kann hier 
nun das älteste neolithische Inventar des Sie-
gerlandes vorgestellt werden, das unsere 
Kenntnisse über die Nutzung der Mittelgebir-
ge zu dieser Zeit nachhaltig erweitert.

Die Dechselklinge aus graugrünem Akti-
nolith-Hornblende-Schiefer (Abb. 2) war der 
erste Hinweis darauf, dass das jungsteinzeitli-
che Inventar in einen frühneolithischen oder 
mittelneolithischen Kontext zu datieren ist. 
Dechselklingen, in Holzholme geschäftet, dien- 
ten zum Fällen von Bäumen und der Holzbe-
arbeitung. Neben diesem Stück sind vier Feu-
ersteinpfeilspitzen bemerkenswert. Sie sind 
dreieckig und nur teilweise lächig retuschiert. 
Damit entsprechen sie Formen, die typischer- 
weise in mittel- bis jungneolithischen Sied-
lungsplätzen z. B. des Rheinlandes vorkom-
men (Abb. 3). Pfeilspitzen sind relativ selten 
in Siedlungen zu inden, da sie zur Jagd ver-
wendet und bei Beschädigung gleich vor Ort 
verworfen wurden.

Eine der häuigsten neolithischen Werk-
zeugformen in Dreis-Tiefenbach sind Klin-
genkratzer. Sie weisen eine eher schwach aus-
geprägte Kratzerkappe auf, datieren daher 
wohl in das Früh- bis Mittelneolithikum und 
waren Multifunktionsgeräte. Häuig dienten 
sie der Bearbeitung von Tierfellen. Unter den 
Werkzeugen beinden sich weiterhin auch 
zwei Spitzklingen und ein Bohrer. Einer der 
Kratzer und ein weiteres Klingenfragment tra- 

Abb. 1 Fundplan der von 

Helmut Baldsiefen in 

Dreis-Tiefenbach einzeln 

eingemessenen neolithi-

schen Steinartefakte und 

Keramikscherben (Stand 

Ende 2013) sowie Lage  

der beiden Sondage- 

lächen. Grau hinterlegt  

ist die spätmesolithische 

Fundkonzentration (Gra- 

ik: LWL-Archäologie 

für Westfalen/M. Zeiler, 

A. Müller).

Abb. 2 Mit dieser älter- 

neolithischen Dechselklin-

ge aus Amphibolit ing in 

Dreis-Tiefenbach alles an 

(Foto: LWL-Archäologie  

für Westfalen/H. Menne).
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gen typische Benutzungsspuren, wie sie Feu-
erschläger aufweisen.

Andere Gebrauchsspuren, wie Aussplitte-
rungen und feine Retuschen, treten an Klin-
gen auf, die wahrscheinlich als Messereinsät-
ze verwendet wurden. Es ist allerdings nur 
eine Klinge mit Spuren von Lackglanz, der 
durch das Schneiden von Getreide auf den 
Klingenkanten entsteht, vorhanden. In Sied-
lungen der Lössbörden ist der Anteil dieser 
Gebrauchsspuren an den Geräten immer deut- 
lich höher. Dafür tritt an einem weiteren 
Stück aus Dreis-Tiefenbach ein feiner Glanz-
saum auf, der durch das Schneiden von Wild-
gräsern entstanden sein könnte. Zusammen-
fassend lässt sich das Gerätespektrum gut in 
einen mittelneolithischen Kontext einordnen.

Bisher wurden weder eindeutig neolithi-
sche Keramik noch Mahlsteine oder andere 
Anzeiger für eine permanente Siedlung ge-
funden. Zudem ist auffällig, dass unter den 
Steinartefakten kaum Abfälle, wie sie bei der 
Herstellung von Werkzeugen entstehen, vor-
liegen. Daher ist anzunehmen, dass die Werk-
zeuge und Klingen zum größten Teil nicht vor 
Ort produziert wurden. Auch das Rohmateri-
al der Geräte ist nicht regionaler Herkunft. Es 
können zwei Gruppen unterschieden werden. 
Eine Serie von Artefakten besteht aus Balti-
schem Geschiebefeuerstein. Er kommt in den 
Moränen der glazialen Vereisung vor, die von 
Norden her bis an die Ruhr reichen. Die Ent-
fernung zu dem Fundplatz bei Netphen be-
trägt etwa 70 km. Die zweite Rohmaterial-
gruppe setzt sich aus einer Reihe von west- 
europäischen Feuersteinvarietäten zusammen, 
die aus den Kreidelagerstätten im ostbelgi-
schen und südniederländischen Limburg und 
dem belgischen Haspengau stammen. Sie lie-
gen mindestens 130 km südwestlich von Net-
phen. Relativ viele Steinartefakte – darunter 
eine große Kernkantenklinge (Abb. 3) – beste-
hen aus dem honiggelben belgischen Rullen-
Feuerstein. Diese Feuersteinvarietät wird wäh- 
rend der Rössener Kultur im Rheinland be-
vorzugt verwendet und ihr Vorhandensein 
unterstützt die vermutete mittelneolithische 
Zeitstellung der Fundstelle nachdrücklich. 

Da es sich bei Dreis-Tiefenbach offenbar 
nicht um einen permanent genutzten Sied-
lungsplatz handelte, stellen sich zwei Fragen: 
Was machten die Ackerbauern und Viehzüch-
ter während des Mittelneolithikums im Sie-
gerland und woher kamen sie? Einen Hinweis 
auf ihre Herkunft geben am ehesten die Feu-
ersteinrohmaterialien. In den mittelneolithi-

schen Siedlungen des Rheinlandes kommen 
so gut wie keine Artefakte aus Baltischem 
Feuerstein vor. Es wurden die westischen Varie- 
täten verwendet. Dagegen bestehen die Stein- 
artefakte in den Siedlungen der Hellwegzone 
und der Warburger Börde sowohl aus dem 
dort lokalen Baltischen als auch aus den west-
europäischen Feuersteinen. Da beide Rohma-
terialgruppen auch in Dreis-Tiefenbach zu 
inden sind, ist es wahrscheinlich, dass die 
Menschen, die Expeditionen in das Siegerland 
unternahmen, in den erwähnten Bördenland-
schaften Westfalens lebten. In diesem Zusam-
menhang ist interessant, dass aus der bekann-
ten Rössener Siedlung von Deiringsen/Rup- 
loh südlich von Soest einige Artefakte aus 
Kieselschiefer vorliegen (freundlicher Hinweis  
H. Baldsiefen), der aus dem südlich anschlie-
ßenden westfälischen Mittelgebirge stammt. 

Was konnte diese Menschen veranlasst 
haben, das »raue« Siegerland aufzusuchen? 
Die Feuersteingeräte geben bereits einige 
Hinweise auf die Aktivitäten, die an dem 
Fundplatz durchgeführt wurden. Zu nennen 
sind die Verarbeitung von Tierfellen nach er-
folgreicher Jagd sowie der Holzeinschlag und 
die Holzbearbeitung. Zusätzlich kann in Be-
tracht gezogen werden, dass Hirten durch das 
Schneiteln von Bäumen Viehfutter gewannen, 
wie dies pollenanalytische Befunde aus der 
Eifel für diese Zeit belegen. 

Abb. 3 Einige typische 

mittelneolithische Stein-

artefakte. Links: große, 

kantenretuschierte Kern-

kantenklinge aus belgi-

schem Rullen-Feuerstein; 

rechts unten: distales Frag- 

ment einer weiteren Kern-

kantenklinge aus Rullen-

Feuerstein; rechts oben 

und Mitte: vier dreieckige, 

partiell lächig retuschierte 

Pfeilspitzen aus Baltischem 

Geschiebe- oder vielleicht 

hellgrau-belgischem Feuer- 

stein (silex d’Hesbaye, re. 

u.) (Fotos: LWL-Archäolo-

gie für Westfalen/H. Men-

ne, A. Müller).
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Doch vielleicht gab es im Sauerland auch 
noch mehr »zu holen«. H. Baldsiefen fand ne-
ben den Steinartefakten mittlerweile vier Hä-
matitstücke, die alle deutliche Abriebspuren 
aufweisen (Abb. 4). Ähnliche Stücke sind auch 
aus anderen mittelneolithischen Inventaren 
gut bekannt. Hämatit ist ein rotes Eisenerz, 
durch dessen Abrieb Farbpulver gewonnen 
werden konnte, z. B. zur Körperbemalung.  
Das Siegerland besitzt reiche Eisenerz- und 
Hämatitvorkommen und so ist zu vermuten, 
dass die Neolithiker zur Gewinnung von Hä-
matit immer wieder Expeditionen dorthin 
unternahmen und dabei auch den oben be-
schriebenen Aktivitäten nachgingen. Mögli-

cherweise ist der Fundplatz Dreis-Tiefenbach 
hierfür auch mehrmals aufgesucht worden.

Abschließend seien auch noch die jüngsten 
Forschungen zu diesem Fundplatz erwähnt. 
Während der letzten beiden Jahre konnte 
H.  Baldsiefen bei seinen Begehungen auch 
einzelne, kleine Keramikstücke aulesen. Die 
Wandscherben urgeschichtlicher Machart las- 
sen sich jedoch noch nicht näher zeitlich ein-
ordnen. Der Ton wurde mittels der Röntgen-
diffraktometrie am deutschen Bergbau-Muse- 
um Bochum analysiert (Ingmar Luther, Dirk 
Kirchner und Michael Prange sei hierfür 
herzlich gedankt). Anhand dieser Methode 
konnte die Mineralzusammensetzung des 
Tons und somit seine Herkunft ermittelt wer-
den. Er stammt am ehesten aus dem Sieger-
land selbst. Somit ist auszuschließen, dass die 
Keramik aus weiter Entfernung (z. B. der Hell- 
wegzone) an den Fundplatz gelangte. Es gibt 
also wohl keine Verbindung zwischen der Ke-
ramik und dem neolithischen Steinmaterial; 
sie ist vermutlich jünger.

Im Bereich der Keramikscherben konnten 
im Spätsommer 2012 dank tatkräftiger Unter-
stützung durch die Gemeinde Netphen und 
mit freundlicher Erlaubnis des Grundeigentü- 
mers zwei kleine Baggersondagen durchge-
führt werden (Abb. 5). Dabei sind in dem stei-
nigen Unterboden direkt unter dem Plugho-
rizont keinerlei Gruben- oder Pfostenspuren 

Abb. 5 Im September 2013 

konnten auf dem Fundplatz 

zwei kleine Sondagelä- 

chen angelegt werden (vgl. 

Abb. 1), die jedoch keinen 

verwertbaren archäolo-

gischen Befund ergaben 

(Foto: LWL-Archäologie 

für Westfalen/M. Zeiler).

Abb. 4 Mittlerweile liegen 

aus Dreis-Tiefenbach vier 

Hämatitstücke mit deut-

lichen Abriebfacetten zur 

Farbpulvergewinnung vor 

(Fotos: LWL-Archäologie 

für Westfalen/H. Menne).
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zutage gekommen, die als Hinweise auf eine 
feste Behausung und damit auf eine längerfris- 
tige Ansiedlung hätten gewertet werden kön-
nen. Es fanden sich aber auch keine eisenzeit-
lichen Nutzungsspuren – die in der Region 
häuig sind –, auf die vielleicht die Keramik-
reste zurückzuführen wären. Diese Frage 
muss vorerst noch offenbleiben.

Abschließend sei nochmals betont, dass 
durch das persönliche Engagement von Hel-
mut Baldsiefen ein außergewöhnliches Inven- 
tar zusammengetragen wurde, dessen Aus- 
wertung erstmals Informationen zur ältesten 
neolithischen Wirtschaftsweise im Siegerland 
liefert. Leider sind Nachahmer, die diese mü-
hevolle Tätigkeit auf sich nehmen, derzeit 
kaum in Sicht.

Summary
A small assemblage of lithic artefacts from 
Dreis Tiefenbach is the earliest evidence of 
Neolithic settlers in the low mountain range 
of the Siegerland. Based on typological con-
siderations the assemblage overall can be at-
tributed to the Middle Neolithic period. Par-
ticular attention must be paid to lint artefacts 
of the Rullen type and to Baltic lint tools. The 
latter suggest that the settlers had come into 
the Siegerland from the north (Hellweg Börde 
region). Whilst this may have been for many 
reasons, some severely abraded fragments of 
haematite from Dreis Tiefenbach suggest that 
the exploitation of raw materials for use in 
the making of colouring agents may have 
been one of them.

Samenvatting
Een kleine hoeveelheid materiaal van stenen 
artefacten uit Dreis-Tiefenbach vormt de oud-
ste aanwijzing voor neolithische nederzet-
tingsactiviteiten in het middengebergte van 
het Siegerland. De artefacttypologie wijst, al-
les bij elkaar, op een datering in het midden-
neolithicum. Bijzondere aandacht verdienen 
het Rullenvuursteen en het Baltische gletsjer-
vuursteen; laatstgenoemde suggereert dat er 
mensen uit meer noordelijk gelegen gebieden 
(Hellwegbörde) het Siegerland binnenkwa-
men. Er kunnen hiervoor verschillende rede-
nen zijn, maar enkele sterk versleten stukken 
Hematiet uit Dreis-Tiefenbach kunnen wij-
zen op de winning van grondstoffen voor 
verffabricage.  
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Eine neue Jadeitbeilklinge aus Südwestfalen 
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Baales

Zu den herausragenden Funden, die dem ge-
schulten Auge von Michael Becker (s. Beitrag 
S. 40) im letzten Jahr nicht entgehen konn-
ten, zählt auch eine besondere jungneolithi-
sche Steinbeilklinge aus Fröndenberg/Ruhr. 
Dass es sich aufgrund der grünlich-weißli-
chen, körnigen Struktur bei dem Fund nur 
um eine sogenannte Jadeitbeilklinge handeln 
konnte, hatte Becker sogleich erkannt. Dass es 

sich bei dem Rohmaterial der Steinbeilklinge 
tatsächlich um die Variante Jadeitit handelt, 
vermögen das u. a. durch einfache Wasserver-
drängung ermittelte speziische Gewicht von 
(etwa) 3,1 g/m3 sowie die hellgrünliche Fär-
bung und die allgemein »zuckrige« Struktur 
des Gesteins mehr als nur nahezulegen. Ihre 
Lagerstätten wurden jüngst von einer Ar-
beitsgruppe um den französischen Archäolo-


